
Die Moostorfscliichten im Steilufer der Kurischeii Nehrung

zwischen Sarkau und Cranz.

Von

C. A. Weber
Bremen.

Mit i Figur im Text.

In seiner Geologie des Kyrischen Haffs hat Berendt ein Moostorflager

beschrieben, das sich ah—dsim Strande der Ostsee zwischen Cranz und

Sarkau in dem steil abgebrochenen Ufer unmittelbar über Geschiebemergel

in dem über diesem lagernden Sande in mehreren dünnen Bänken ein-

geschlossen fand. Nach der Untersuchung von Carl Müller, Halle, erwies

sich das Moos größtenteils als Hypnum hirgescens Schimp., neben dem

Caniptotheciiim nitens (Schreb.) Schimp. mit unsicherer Bestimmung fest-

gestellt wurde!).

Da Hypnum turgescens ein im hohen Norden verbreitetes und dort

nicht selten Massenbestände bildendes arkto- alpines Moos ist, so lag es

nahe, die unmittelbar über dem Geschiebemergel liegenden, aus diesem Moose

bestehenden Bänke als gleich am Schlüsse des glazialen Zeitalters in Ost-

preußen entstanden zu betrachten.

Traf diese Annahme zu, so erschien es von Wert, die Moostorfschichten

der Kurischen Nehrung einer genauem Untersuchung zu unterziehen, um
die Reste anderer Vertreter der glazialen Pflanzenassoziation daselbst

zwischen den Moosen aufzufinden.

Die Gelegenheit zu einer solchen erneuten Untersuchung bot sich mir

im Frühjahr 1907, als ich zu anderen Zwecken die Kurische Nehrung zu

bereisen hatte. Es gelang mit der freundlichen Hilfe der Verwaltung der

angrenzenden könighchen Forsten, die von Berendt beschriebene Stelle

wieder aufzufinden. Sie Hegt an Jagen 168 des Schutzbezirkes Grenz der

königlichen Oberförsterei Fritzen, zwischen Strandkilometer 91 und 91,5.

Zur Zeit meines Besuches waren durch die Brandung während der winter-

1) Sehr. tl. physikal.-Ökonom. Gesellsch. Konigsberg IX. 1868, S. ]r,:\ u. ISI.
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liehen Stürme an eini^cn Stellen netie Aufsclilüssc^ enislanflen, (luv 'fi^vnWorr,

Teil des JiUgers alhu'dings durch heral)fj;est,üizl,e Sandniasscn verdceUt. In-

dessen konnte ich das Moostorfla^er etwa liiO in weit \ (Mlol'^rri und au

mehreren Stelleu l'roheu des Schichtmaterials saiuniclu

NNO SSW

a Geschiebeiiiergel. b Sand- und MoosLürfschichten. c FossilienlVeier Dünensand.

(l OrfsteinschichL e Bleisand, f Waldhunms mit, r'öliienstubben. c/ Dünensund.

Besonders eingehend wurde der durch nachstehende Abbildung er-

läuterte vorzügliche Aufschluß untersucht, der sich im nördlichen Teile des

Lagers etwas nach der Mitte hin fand und anscheinend die zurzeit tiefste

^) Nathorst und Jentzsch konnten die Stelle -1891 nicht wiederfinden. Sie war

damals wahrscheinlich durch abgerutschte Sandmassen vollständig verdeckt (cf. Bihang

tili Svenska Vetensk. Akadem. Handl. Bd. 17. Afd. III. No. .^), S. 17).
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Stelle der flachen Mulde darstellte, die das Lager füllte. Die beigesetz-

ten Zahlen bezeichnen annähernd die Lage über dem Ostseespiegel in

Metern.

Ahnlich wie Berendt vierzig Jahre früher traf ich die Moostorfbänke

gleich oberhalb des Geschiebemergels an, der hier etwa 2 m über dem

Ostseespiegel aufragt. Die unterste Torflage fand ich jetzt meist 20— 25 cm,

stellenweise auch 30 cm dick und zwar überall unmittelbar dem Geschiebe-

mergel aufgelagert. Bei durchschnittlich 30 cm über dem Geschiebemergel

löste sich die zusammenhangende Torfschicht in mehrere dünne Bänke auf,

die mit Sandbänken wechselten. Je weiter nach aufwärts, um so dünner

wurden die Torfbänke und um so dicker die Sandlagen, bis bei 70 cm

über dem Geschiebemergel in dem Sande nur noch vereinzelte, ganz dünne,

durch Humus dunkel gefärbte Linien sichtbar waren. Oberhalb 70 cm

war der Sand ganz frei von Humus.

Erst etwa i ,3 m höher hinauf erschien eine neue humose Lage in

Gestalt ziemlich harten dunkelbraunen Humusortsteins, 20—30 cm mächtig,

darüber 20—25 cm Bleisand, dann 5— 10 cm AValdhumus, über dem 2 bis

3 m Dünensand lagen. ^
Die Untersuchung der~"rflanzenreste in den verschiedenen fossilien-

führenden Lagen führte zu folgendem Ergebnis.

Der Moostorf unmittelbar über dem Geschiebemergel, bis

zu 25—30 cm über diesem, bestand ganz überwiegend aus Scorpid'mni

scorpioides (L.) Limpr. Er war ziemlich stark ulmifiziei t, mit staubfeinem

Sande bald mehr bald minder reichhch durchsetzt, frei von kohlensaurem

Kalk, durch den Druck der darüber liegenden Massen ziemlich dicht gelagert,

hatte ein blättriges Gefüge und erschien im frischen Zustande vor der Be-

rührung mit der Luft von ledergelber oder lehmgelber Farbe, nach Ein-

wirkung der Luft aber im trockenen Zustande dunkelbraun. Außer der

herrschenden Moosart fanden sich:

Saprolegniacee
^

einige kugelrunde, glatte Oogonien , Durchmesser 34 ;j.

mit Resten des Mycels.

Hypnum trifarium Web. et Mohr, ziemlich zahlreich.

//. giganteum Schimp., spärlich.

H. vernicosum Lindb., vereinzelt.

H. exanmdatum (Gümb.) Bryol. eur., spärlich.

H. adiincum Hedw., spärlich.

Pinns süvestris L. Blütenstaubkörner, zahlreich.

Gramineen- oder Cyperaceenpollen^ ziemlich zahlreich,

Carex sect. Carex Beauv. et Reichenb., wenige Nüsse.

C. sect. Vignea Beauv. et Reichenb., mehrere Nüsse.

C. chordorr!IÙa YXivh..^ Bälge, an einigen Stellen des Lagers nur spärlich,

an anderen in Menge.
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Dilnnc Rhi\o/Hc, luci.sl imi spärlich, w.ilirsclicinlirli der vori;^<Mi (Jarex-

Art angehTtrii;-.

Salix sp., (Mniü;o (lünnc (^2— 4 www DurchmesstM- liallciidc) herindete Ueiscr,

Pollen sehr spärlicli.

In ltfla sp., iMiiigo ebeiisolcho Heiser, liiii imd w ieder mil Knospen. Pnllrn-

köriier in niilBigor Menge.

Co)naru))i palustre L., mehrere Nüsse.

Bei 35 cm über dem Geschiebemergel, in der Region des Wechsels

von Sand- und Torfbänken, bestand der Mooslorf überwiegend aus

llypnum vermcosiim Lindb. von so ausgezeichneter Erhaltung, daß sich

der innere Bau der Moosstämmchen mit Leichtigkeit ermitteln ließ und die

Bestimmung sicherte. Der Torf ließ sich in noch dünnere Blätter als der

vorige sondern, war mit feinem Sande reichlich durchmischt, vor der Ein-

wirkung der Luft ebenfalls ledergelb und nach deren Einwirkung im

trockenen Zustande gelbbraun i) gefärbt. Neben Hypnimi lernicosiun

fanden sich:

Scorpidium scorpioides (L.) Limpr., meist nur spärlich, stellenweise

ziemlich reichlich, weiter aufwärts verschwunden.

Hypnum trifavium Web. et Mohr, spärlich.

H. giganteum Schimp., desgl.

Meesea tristicha Bryol. eur. var. timmioides Sanio, ziemlich zahlreich.

Pinus silvestris L., Pollen, zahlreich.

Picea excelsa Lk.^ nur einmal ein gut erhaltenes großes Pollenkorn beobachtet.

G? nnineen- oder Cyperaceen-PoWen^ zahlreich.

Carex rect. Carex Beauv. et Reichenb., Nüsse, ziemlich zahlreich.

C. rect. Vignea Beauv. et Reichenb., Nüsse, die anscheinend drei bis

vier verschiedenen Arten angehören.

C. chordorrhixa Ehrh., Bälge in mäßiger Zahl.

C. cf. resiearia L., ein beschädigter Balg.

Rhixofnreste^ einer größern Carex-Art angehörig, mehrfach beobachtet.

Bekda sp., Pollen, spärlich.

Quercu?> sp., Pollen, sehr spärlich.

Bei 70 cm über dem Geschiebemergel, an der Oberkante des mit

Ilumuslagen durchsetzten Sandes, wurden keine Moostorfreste mehr

gefunden. Die Hauptmasse der dünnen Humusstreifen war ganz zu Humus-

körnchen zerfallen. Doch war der ganze Horizont mit dünnen, papillösen

Radicellen, die wahrscheinlich einer Carex angehörten, zerstreut durch-

zogen. Auch einige schlecht erhaltene Rhizome, die ich fand, gehören

entweder einer größern Segge oder einem Grase an. Durch Schlämmen

\) Die Farbe ist, dieselbe wie die des Jüngern Sphagnumtorfes der norddeutschen

Hochmoore nach der LufteinAvirkung und dem Trocknen.
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und mikroskopische Untersuchung größerer Mengen wurden hier ferner

folgende Pflanzenreste festgestellt:

Püxmycel, aus gegliederten, glatten, hellbräunlichen, 4 dicken Fäden

gebildet, reichlich.

Amhlystegiiim sp., vereinzelte Blätter.

Pinus silvesfris L., Pollen, zahlreich.

Gramineen- oder Cyimraceen-VoWm^ zahlreich.

Carex sect. Vigiiea Beauv. et Reichenb., wenige Nüsse, anscheinend zwei

verschiedenen Arten angehürig.

Carex sect. Carex Beauv. et Reichenb., zahlreiche Nüsse.

C. cf. rostrata With., ein beschädigter Balg.

Quereus sp., Pollen, spärlich.

Tn der Waldhumuslage, die sich an der eingehender untersuchten

Stelle bei ungefähr 2,30 m über dem Geschiebemergel fand, und die von

Bleisand und Ortstein unterteuft wurde, vermochte ich nur Stubben, Reiser,

Wurzeln, Nadeln und Zapfen der Waldführe (Pinns silvestris L.) fest-

zustellen
,
sämtliche Reste stark vermorscht. Diese Humuslage lief nicht

überall horizontal, wie anjiejr Stelle des erwähnten Aufschlusses, sondern

im allgemeinen wellenartig und senkte sich weiter nördlich bis in die

Höhenlage der Moostorfbänke, die hier anscheinend vor der Ansiedlung des

Waldes durch Auswehen zerstört worden waren; eine Prüfung der Sache

gestattete aber meine Zeit nicht. Die Waldschicht ist fraglos an der Ober-

fläche einer alten Düne entstanden, die sich während einer Zeit der Ruhe

mit Nadelwald bedeckt hatte, über den später wieder eine Wanderdüne

fortgeschritten ist. Berendt erwähnt diese Waldhumuslage ebenso wenig

wie den unmittelbar darüber liegenden Bleisand, wohl aber den Humus-

ortstein als Fuchserde. Offenbar waren die beiden erstgenannten Bildungen

an der von ihm untersuchten Stelle nicht erhalten geblieben.

Vergeblich habe ich an allen mir zugängigen Stellen der Moostorf-

bänke nach Resten von Glazialpflanzen und ebenso vergebens nach Hypnum
Uirgescens gesucht, obwohl ich die mitgenommenen Schichtproben zu Hause

sorgfältig danach durchmustert habe. Entweder ist die frühere Bestimmung

dieses Mooses — der möglichenfalls schlecht erhaltenes und ganz trocken

gewordenes Material aus der Scorpidium- Lage zugrunde gelegen hat —
falsch, oder aber der Teil des Lagers, der vor vierzig Jahren aus Hypnunt

turgescens bestand, ist inzwischen durch die See zerstört worden. Da

man einem Mooskenner wie G. Müller, Halle, ein Verwechslung von Hypmim
itirgescens und Scorpidium scorpioides nicht zutrauen kann, so wird wahr-

scheinlich die zweite Deutung das richtige treffen.

Aber auch in diesem Falle wird man auf Grund meiner Befunde das

Moostorflager von Sarkau-Cranz in der Folge nicht mehr als das Erzeugnis

eines glazialen Zeitalters betrachten dürfen, in dem ausgedehnte Moos-
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tiiiuliMMi weithin d;is Land IxMiccUlcn, etwa so, wie eiiic solche im iioid west-

lichen Deutschland Ixîi Oeynhausen ') angelrolVen worden ist.

Vielujehr läßt das massenhafte Vorkommen der l^\")lir(îiij)oll(!n Ueiiicn

Zweifel dar(U)(U* hestehen, daß zu der Zeit, als das Moostorf sicli an luisercir

Fundstelle auf der Kurischen Nehrung zu I)ilden hei^^ann , die; Waldfohre

hereits in der Umgehung ausgedehnte Bestände hildete. Auch die Eiche

scheint um jene Zeit nicht mehr allzufern gewesen zu sein, während das

vereinzelte Vorkommen des Fichtenpollens unbeachtet bleiben darf.

Ich bin daher der Ansicht, daß die Torfschichten im Steilufer der

Ostsee unweit von Sarkau ungefähr demselben Zeitalter angehören wie die

in dem Klint des Torfbrücker Strandes der Rostocker Heide an der mecklen-

burgischen Küste 2), wahrscheinlich sogar noch etwas jünger sind.

Beide Ablagerungen zeigen in dem allgemeinen Aufbau eine unver-

kennbare Ähnlichkeit. Auch am Torfbrücker Strande folgte unter einer

stärkern Decke feinen Sandes zuerst eine Waldhumusschicht mit den

Resten eines Führenwaldes, darunter dann in einigem Abstände ein sandiges

Moostorflager. Unter diesem fand sich allerdings ein Süßwasserseesand;

es ist aber nicht ausgeschlossen, daß bei weiterm Uferabbruch auch bei

Sarkau noch limnische Bildungen aufgeschlossen werden, die ähnlich wie

am Strande der Rostocker Heide einer ältern Stufe der Führenzeit an-

gehören mögen. Endlich zeigen auch die Floren, die ich in beiden Lagern

angetroffen habe, eine namhafte Ähnlichkeit, wie die folgende Gegenüber-

stellung dartut; wobei die nicht im Moostorf, sondern ausschließlich in

andere i Schichten des Profiles am Strande der Rostocker Heide getroffenen

Pflanzen durch ein vorgesetztes Sternchen kenntlich gemacht sind:

Sar kauer Strand.

Saprolegniacee

Pil\mycel

Meesea tristicha Bryol. eur.

var. timmioides Sanio

Amblystegium sp.

Hypnuni vernicosum Lindb.

H. adimcum Hedw.

//. exanmdatum (Gümb.) Bryol. eur.

//. trifarium Web. et Mohr

Strand der Rostocker Heide.

'^üromyces sp.

^Cltara cf. foctida A. Br,

Meesea tristicha Bryol., eur.

Meesea tristicha Bryol., eur.

var. timmioides Sanio

"^Cam/ptothecium nitens (Schreb.)

Schimp.

Hypiiuiii stellatum Schreb.

H. vernicosum Lindb.

\) Müller u. Weber, Über ältere Flußschotter bei Bad Oeynhausen und Alfeld

und eine über ihnen abgelagerte Vegetationsschicht. Jahrb. d. Kgl. Geol. Landesanst.

für 1902. XXÏII. 3, 1903.

2) Geinitz u. Weber, Über ein Moostorflager der postglazialen Föhrenzeit am
Scestrande der Rostocker Heide. Arch. d. Ver. d. Fr. d. Naturgeschichte in Mecklen-
burg 5S. 1904.
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SLi-and der Rostocker Heide.

H. giganteum Schimp.

Scorpidium scorpioides (L.) Limpr.

Pinus silvesh'is L.

Potamogetoii sp.

P. perfoliatus L.

P. pusillus L.

Graminee

Carex^QoX. F^^?îmBeauv. etReichenb.

Carex chordorrhixa Ehrh.

C. cf. teretiuscida Good,

C. rostrata With.

C. lasiocarpa Ehrh.

Scirpiis paluster L.

Behila mtennedia ïhom.

B. pubescens Ehrh.

B. alba L.

(* Qiiercus) ^)

'^Myriophyllum verticillatum L.

Menyanthes t^'ifoliata L.

Der Hauptunterschied der Flora liegt darin, daß in der am Strande

der Rostocker Heide einige Wassergewächse enthalten sind, was sich aus

dem Vorkommen der erwähnten limnischen Schicht erklärt. Beide stimmen

namentlich darin überein, daß in ÛQn^\oo^iovh(ih\(i\\imScorpidiu7ri scorpioides

eine hervorragende Rolle spielt, daß die Führe der herrschende Waldbaum

ist und daß die Erle vollständig fehlt.

Diese Übereinstimmung erstreckt sich auf alle drei Schichten in Rostock

einerseits und auf die Moostorfschichten von Sarkau andererseits. Zweifel-

haft bleibt es aber, ob die Waldhumusschichten beider Lager dem gleichen

phytohistorischen Zeitalter angehören. Während die vom Torfbrücker

Strande ohne Frage noch in die volle Führenzeit dieses Gebietes fällt, ist

es durchaus ungewiß, ob das auch für die vom Sarkauer Strande gilt.

Ich halte es vielmehr für nicht unwahrscheinlich, daß man sie in eine

wesentlich jüngere Zeit zu setzen hat. Die Gelegenheit zur Ansiedlung des

Führenwaldes war an beiden Orten gegeben^ sobald die Verlandung des

1'ümpels durch eingetriebenen Sand vollendet war. Sie erfolgte am Strande

der Rostocker Heide auch bald nach diesem Ereignis. Am Sarkauer Strande

ist sie sicher geraume Zeit durch fliegenden Sand verhindert w^orden.

\) Die noclinialige Durclisiclit der Proben an dem Strande der Rostocker Heide

ergab im Waldtorf das ganz minimale Vorkommen von Biütcnstaubkörnern der Eiclie,

die aus sehr weiter Entfernung herbeigeweht sein mögen. Die frühere Altersbestimmung

wird dadurch nicht berührt.

Sarkauer Strand.

H. gigantum Schimp.

Scorpidium scorpioides (L.) Limpr.

Pimis silvestris L.

(Picea excelsa Lk.)

Qraminee oder Cyperacee

Carex sect. Vignea Beauv. etReichenb.

C. chordoîTliixa Ehrh.

C. sect. Carex Beauv. et Reichenb.

C. cf. resicariea L.

C. cf. rostrata With.

Salix sp.

Betida sp.

Quereus sp.

Comarum palustre L.
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Ks orührigl mm noch (larzule?;en , in wieweit imd wimim icli ^ciioIj;^!

bin, al)i;eseluMi von der inzwischen \ (Mändeilen AulTassim;; dei' Diinvial-

tlieorie, der in Hed(^ stiebenden .M)laj^ernn-- eine ;m<b'i(! Dciihiii- /.u ^cben

,ils Berlndt vierzig Jahren.

Dieser hat in dem von ilim (a. a. (). S. 181) mitgeteilten l'rolib; (îine

ziemlich weit nach oben imd zwar oberhalb des Ortsteins liegende scharfe

(irenze zwischen »älteim Allnvialsande« nnten nnd »Dünensand« oben ge-

zogen.

Ich habe mich vergeblich bemüht, eine derartige Grenze nach irgend

welchen Gesichtspunkten aufzufinden. Denn in allen Lagen des von mir

untersuchten Aufschlusses zeigten die Sande sowohl nach ihrer mine-

ralogischen Zusammensetzung wie nach der Grüße und Abschleifung der

Körner im ganzen die gleiche Beschaffenheit; auch die zwischen den Moos-

torfbänken befindlichen ließen nach dieser Hinsicht keine irgendwelche

deutliche Abweichung erkennen. Ebensowenig bot die Färbung, abgesehen

von dem Bleisande und dem Ortsteine, in dem über und unter diesen

beiden Bildungen befindlichen Sande irgend einen in die Augen fallenden

Unterschied.

Ob Berendt seiner Zeit zu der angedeuteten Scheidung besondere

petrographische Wahrnehmungen bewogen haben mögen, läßt sich nicht

mehr feststellen, da der von ihm untersuchte Aufschluß längst zerstört ist,

und weder Zeit noch Umstände erlaubten mir zu prüfen, ob nicht doch

etwa in der Ablagerung an einer nicht gerade vor mir aufgeschlossen da-

liegenden Stelle örtliche petrographische Verschiedenheiten zwischen dem

untern und obern Teile des Sandes obwalteten, die die BERENOTSche Auf-

fassung erklären mochten.

Nach dem, was ich gesehen habe, ist es mir wahrscheinlicher, daß

Berendt sich durch theoretische Erwägungen hat dazu bestimmen lassen,

jene Grenze zu ziehen. Er war nämlich der Meinung, daß das Auftreten

der Moostorfschichten und der Ortsteinlage in den Sauden einem in der

ganzen Memelniederung gleichzeitigen Bildungsalter entspräche, weshalb er

die betreffenden Sande unter Anlehnung an L. Meyn als »Heidesand« zu-

sammenfaßte. Die Moostorfbänke seien in einer Zeit entstanden, als die angeb-

lich voraufgegangene Landhebung einer Senkung wich, »bei der diese zur Ent-

wicklung gekommene Moosdecke periodisch immer von neuem unter Wasser

gesetzt und endlich mit einer mehrere Fuß mächtigen Sandschicht völlig

bedeckt und erstickt wurde«.

Es ist nun nicht die Frage nach der Gleichzeitigkeit der Sande, die

sich in der Kurischen Niederung unter einer dicken Ortsteinlage finden, die

ich zu erörtern wünsche, sondern nur der Teil der vorstehenden Erklärung

Berendts, der sich mit der Art beschäftigt, wie diese Sande in unserm

Profile abgelagert wurden.

Wollte man nämlich auch die Zweifel an dieser Erklärung zurück-
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stellen, die sich an den Umstand knüpfen, daß weder Berendt in den be-

treuenden Sandlagen die Reste von Conchylien, Diatomeen oder anderen

wasserbewohnenden Organismen angegeben hat, noch daß es mir gelungen

ist, solche darin aufzufinden, so müßten doch, wenn die Annahme einer

Ablagerung dieser Sande aus Wasser richtig wäre, wenigstens. Die A^ege-

tationsbefunde innerhalb der Moostorfbänke von unten nach oben eine zu-

nehmende Vernässung erkennen lassen.

Nun aber ist gerade das Gegenteil der Fall. Das unten vorherrschende

Scorpidium lebt bei uns zu Lande in Wahrheit unter nässeren Verhältnissen^

als das weiter oben vorherrschende Hypnum vernicosum. Die Vegetations-

befunde bezeugen also nicht eine Zunahme der Nässe, sondern vielmehrdurch

den ganzen Aufschluß eine Zunahme der Trockenheit, und wenn man den

Mangel von wasserbewohnenden Organismen in dem Sande zwischen den

Moosbänken und seine petrographische Übereinstimmung mit dem Dünen-

sande der Nehrung ins Auge faßt, so wird man der Überzeugung Raum
geben ^ daß er nicht ein Ablagerungserzeugnis des Wassers, sondern des

Windes ist, und daß es sich um Erscheinungen handelt, die man auch

gegenwärtig noch auf der Kiïrischen Nehrung beobachten kann.

Die Vegetationsbefunde -Weisen nämlich mit aller Deutlichkeit darauf

hin, daß sich an dieser Stelle über dem Geschiebemergel zuerst eine flache

Mulde befand, die im Winter und Frühjahr durch das sich in ihr sammelnde

Wasser der Niederschläge einige Dezimeter hoch überflutet wurde, im Sommer

aber, wenigstens in dem meiner Beobachtung zugängig gewesenen Teile de*^

Lagers, nur naß war. Solche Örtlichkeiten begünstigen die Ausbildung

eines aus Scorpidkun scorpioides gebildeten Moosfenns. Darnach begann

eine periodische Überwehung mit Sand, während sich in den Zwischen-

zeiten ein neuer Moosteppich ansiedelte, aber aus Moosen, die nicht mehr

so lange andauernde Überflutung erfordern und länger andauernde Trocken-

heit ertragen als das Scorpidium. Endlich gewvann die Sandüberwehung

das Übergewicht, ließ aber noch einen zeitweilig ziemlich nassen, mit zer-

streuten Sumpfseggen bewachsenen Standort bestehen, bis die Aufschüttung

70 cm über den Geschiebemergel erreicht hatte. Seitdem bedeckte trockene

Düne die Stätte.

Der einzige Unterschied zwischen dem untersten Teile des Sandes über

dem Geschiebemergel und dem übrigen, weiter nach oben Hegenden Teile

ist der, daß jener über nasses, zeitweilig durch Niederschlagswasser über-

flutetes, dieser aber über trockenes Gelände geweht wurde.

Welcher Art die Hebungen und Senkungen des Landes in der Kurischen

Niederung auch gewesen sein mögend): an der Hand des hier unter-

\) Weber, Über die Vegetation und Entstehung des Hochmoors von Augstumal etc.

Berlin, P. Parey, 1902, S. 230 ff. — Vergl. ferner Klautsch, Die geologischen Verhält-

nisse des Großen Moosbruchs in Ostpreußen. Jahrb. d. Kgl. Geol. Landesanst. f. 1906.

XXVII. S. 230 1".
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sohoineiid niind(^stons soil dem Schlüsse der iMilirenzeil l)esländi;^ das immer

wechselnde Rikl dor Dünenlandschaft getragen, wie es für di(î Kurischo

Nehrung eigentümlich ist^): Erst Klugsanddächon mit nassen, moosbegrüntori

Dollen, wie man sie jetzt noch auf der Nehrungsplatte zwischen llossiltm

und Schwarzort (und an anderen Stellen) in großer Zahl und oft hoträchl-

licher Ausdehnung zumal gleich hint(n* der Vordüne antrifft, dann allmähliclio

Üherwehung der Dellen, darnach Bewaldung der hohen Dünen, dann wieder

heranrückende Wanderdüne und Verschüttung des Waldes. J^kidlich er-

neute Bewaldung im gegenwärtigen Zeitalter und ein Näherrücken des

Meeres an unsern Diluvialhügel infolge des Uferabbruchs, der lange vorher

begann und lange Zeit hindurch von statten gegangen ist.

Hier sei mir erlaubt einige Gedanken über das Aller der phytogenen

Schichten des Sarkauer Ostseestrandes anzuknüpfen.

Die zuletzt erwähnte Erscheinung ist mit Sicherheit auf jene Senkung des

Landes zurückzuführen, durch welche die Unterkante des jüngern Sphagnum-

torfs im Augstumalmoore bis 3,1 m unter den Spiegel des Kurischen Haffs

gebracht wurde. Sie wird in der Nähe unserer Beobachtungsstelle durch

die im Ilaff untergetauchte alte Strandterrasse, die Krantas, sowie durch

das Masbcnvorkommen submariner, im Meeresboden wurzelnder Föhren-

stubben (die ich gerade auch an der Oslseeküste zwischen Cranz und

Sarkau angetroffen habe) bezeugt.

Es liegt nahe, die Waldhumusschicht unseres Profiles mit diesen vom
Meere bedeckten Föhrenwäldern in Beziehung zu setzen, zumal sich, wie

früher bemerkt, jene Schicht nordwärts dem Meere zusenkt. Sind aber

beide wirklich gleichen Alters, so muß die Waldhumusschicht unmittelbar

vor der zweiten Landsenkung entstanden sein.

Nun fand diese Senkung statt, nachdem sich der jüngere Moostorf des

Augstumalmoores zu bilden begonnen hatte. In einer spätem Arbeit werde

ich darlegen, daß dieser Zeitpunkt mit dem höchsten Stande des Litorina-

meeres zusammentrifft und nicht, wie ich früher angenommen habe, in die

Zeit des Ancylussees gehört 2). Dagegen ist es wahrscheinlich, daß die erste

Landsenkung der Kurischen Niederung, die meines Erachtens nur etwa 1 m
unter den Haffspiegel reichte 3)^ in die Zeit der größten Ausbreitung des

1) Vergl. JenTvZsch in Gerhardt, Handbuch des Dünenbaues. Berlin 1 900. S. i48

oben.

2) Augstumalmoor 1902, S. 236.

3) Augstumalmoor S. 235. Infolge eines Druckfehlers ist dort am Schluß des

zweiten Absatzes richtig »Maß der ersten« statt falsch »Maß der zweiten Senkung«

zu lesen.
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48 A. Weber, Die Moostorfscliiclilen im Steilufer der Kurischcn Nehrung usw.

Ancyliissees fällt. Sie fand] statt, als im Augstumalmoore der Schilftorf

entstand, der, wie die Einschlüsse beweisen, der Zeit der Herrschaft der

Eiche und der Erle angehört.

Demgemäß halte ich es für wahrscheinlich, daß sich die Waldhumiis-

schicht im Steilufer des Ostseestrandes zwischen Cranz und Sarkau in der

Zeit bildete, die dem höchsten Stande und der größten Ausbreitung des

Litorinameeres unmittelbar voraufgegangen ist, und daß die Moostorf-

schichten daselbst einem ziemlich frühen Abschnitte der Zeit des Bestehens

des Ancylussees zuzurechnen sind.

Nachtrag. Nach einer freundlichen Mitteilung der Kgl. Geologischen

Landesanstalt in Berlin ist im Sommer 1907 unter den hier beschriebenen

Moostorfschichten tatsächlich stellenweise eine limnische Bildung, meist Kalk-

mudde, durch den die Nehrung geologisch kartierenden Beamten, Herrn

Dr. Y0.\ Wichdorff, beobachtet worden. Der neue Aufschluß ist vermutlich

durch einen Sturm, der gleich nach meinem Besuche der Stelle herrschte,

bewirkt worden. Wie mir mitgeteilt ist, reichen auch in diesem Aufschlüsse

die fossilienführenden Schicht^en nicht bis in die spätglaziale Zeit zurück.

Die Beschreibung der neuen/ Beobachtungen wird von Seiten der Geologi-

schen Landesanstalt erfolgen.
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